
Besprechungen

sondern VO der Kuppel des Michelangelo. In Gründe hat. Dennoch konnte dıe utorın
Mk 14, 53 / ] dürfte keıine Sandwiıch-Komposi- staunlic. viele lıterarısche Beispiele auffinden.
t10N vorliegen (vgl 66), sondern WwW1e in 14, 52 Motte tafßt die biıblischen Frauen in Gruppen
und 1 E} 5 5} wırd 1n 1 E} 55—65 und 14, 66—/7) Sıe beginnt mıt Eva und schliefßt mıt
das Geschehen mıiıt Jesus und das mıiıt Petrus der schillernden und gerade eshalb für Kunst
paralle gestellt. Fur Jesus 1n Lk 22, 60—62 und Dichtung außerst interessanten Fıgur der
scheıint nıcht gelten: „WI1e ın dıe Szene g- Marıa VO Magdala. Zu jeder der bıblischen
langt, 1sSt nıcht tIragen“ (70) Nach der Ilukanı- Frauen stellt S1E liıterarısche lexte VOIL, dıe sS1e ZUuU

schen Darstellung tindet das Verhör Jesu BEST Teıl (vor allem Lyrık) zıtıert, kommentiert und
Morgen n  O Wäiährend der analysıert. Dabei unterscheidet Motte iın ıhrem

Nacht befindet sıch 1n dem Hof, 1n dem ıhn Blick auf dıe lıterarıschen Adaptıionsarten nach
DPetrus verleugnet >  i  » und wırd dort historischer Paraphrase, Aktualisierung und
VO den Wächtern verspottetL (22:S Problematisierung SOWIl1e Transfiguration und

Das oroße Interesse Petrus, das Gniılka auf- Neuschöpfung. Es tauchen einıge Frauen auf, dıe
ze1gt, scheint eine bleibende Bedeutung ha- vielen vermutlic. al nıcht ekannt sınd, teıils
ben, 1n dem sıch das Interesse Jesus, seinem weıl S1e schon VO  w den bıblischen Redakteuren
iırdıschen Auftreten, Wırken und Schicksal zeıgt. eiıne nıcht allzu große Rolle zugeteılt bekamen,
Petrus kann sıch AIl theologischer Kraft und Eın- teıls weı] sS1e eintach VEISCSSCIHL wurden: Mogen
sıcht mıiıt Paulus nıcht HHHEeSSCIH: Aber Petrus, den Judıith der Marıa Magdalena und ıhre Liıterarı-
Jesus als Ersten beruten hat und dem sıch Jesus sıierungen noch bekannter seın dafß uch über
ZuUuerst als Auferstandener vezeıgt hat, steht für Dına, Tamar, Zıppora, Rahab, Debora, Delıila,
die Verbindung Jesus 1n seiner geschichtli- Rut der Isebel LWAas geschrieben wurde, 1st CL-

hen Wirklichkeit. Es 1St die bleibende Aufgabe staunlıc und ertreulıich. Allerdings 1St leider
des Petrus, diese Verbindung 1in den Miıttelpunkt uch nıcht gerade viel, W as sıch finden 1efß

tellen und auf ıhrem Boden für die FEinheit Eıne posıtıve Überraschung: Endlich erd e1n-
der Kirche wirken. Klemens Stock S mal, W CII das Jahrhundert geht, nıcht

L1UTLr dıe Hälte betrachtet, sondern werden
Texte bıs in die 990er Jahre die Lupe 110

MOTTE, Magda: „ Esthers Tränen, Judıiths Iap- INCIL, WwI1e€e ELW der provokante Magdalena-
ferkeit“. Biblische Frauen 1n der Lıiteratur des Roman VO  — Lilian Faschinger. Besonders heraus-

Jahrhunderts Darmstadt: Wıissenschafrtliche stechend 1St die umfangreiche tabellarısche
Buchgesellschaft 2003 3453 Gb 2990 Dokumentatıon nde des Buches, die den

Heinrich Schmidinger gab 1999 das Standard- jeweıligen Frauenfiguren Autoren, Titel und Er-
werk T: „Bıbel 1n der deutschsprachıigen 1ıte- scheinungsjahr lıterarıscher Texte nenNnt.
FAln des 20. Jahrhunderts“ heraus. Selbstver- Dıie siıcher notwendige Beschränkung der
ständlich können iın einem zweıbandıgen Werk Auswahl auf Komane bzw. Gedichte tführt
nıcht alle bıblıschen Fıguren umfangreich, SO11- dazu, da{ß wichtige Werke, 1in denen biblische
dern viele 11UT ansatzweılse vorkommen. Gerade Frauen interessante literarısche Figuren abge-
dıe Frauen, Magda Motte, selen darın kurz ben, nıcht geENANNL werden, Ww1e wa Jesusro-
gekommen. Angeregt durch dieses Projekt, hat IMLLAaIlC. Insgesamt überwıiegen her altere Texte.

In ıhrer Zusammenfassung klagt Motte darüber,S1e dıe Frage weıterverfolgt, WI1e€e bıblısche
Frauen ın der Literatur des Jahrhunderts da{fß sıch die Schrittsteller allzu sehr die bıbli-
zıpılert wurden. Nun legt die renommıerte 1ıte- sche Vorlage 1elten und das auf Kosten lıtera-
raturwissenschaftlerin eın Werk VOILI, das den rischer Qualität. Dank der temiınistischen Theo-
Anspruch hat, diesem literarıschen Weiterleben logıe werde der Blick wıeder mehr auf Che
nachzuspüren. Ihre Recherchen machen deut- Frauen und ıhre Bedeutung 1n der Heılsge-
lıch, dafß bıblische Frauen 1m Verhältnis den schichte gerichtet. Es könnte durchaus se1n, da{fß

dleS wıederum mehr Literaten und LiteratınnenMännern 1n der Literatur tatsächlich eine gC-
rınge Rolle spielen, W AaS viele außerliterarısche anregt, sıch kreatıv mıt den bıblıschen Frauen
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Ü f beschäftigen. Da und Ww1e die Bibel ( e) 0 Leicht esbar 1St dieses uch nıcht. Liegt
dings Lıteraten inspirıert, zeıgen 1- der Aneinanderreihung der Auseinander-
schiedliche Texte die Maotte nıcht mehr be- SEIZUNGECN mıiıt den verschiedensten lıterarı-
rücksichtigen konnte WwI1e Ferdinand Schmatz’ schen Texten oder Layout? Man mu{fß tast
„das orofße abel,n  CC (1999); in dem ara und Re- schon wissenschaftlich Thema interessiert

se1n, sıch durch die streckenweise sehrbecca ZUr Sprache kommen oder Danıel Katz
OS Toöochter“ dt. in dem Eva als ıchten und nıcht immer übersichtlich gestal-
Heılgymnastın autftaucht. Passagen durchzulesen. Respektabel 1st

uch WE die Einschränkung 1 Titel nıcht die Fülle, die vorgelegt WIF: d So wırd dieses
wiırd, WIF: d doch hauptsächlich uch ohl her als unverzichtbares Nach-genannt

deutschsprachige Lıiteratur analysıert und VOI - schlagewerk und bei konkreten Texten als
gestellt. In ıhrer Tabelle (438 Seıten!) lıstet Motte Interpretationshilfe tür jene gelten, die daran
uch „ausländısche“ Laiteratur auft. (Dıieses Wort ylauben, da{fß die Literatur die Perspektiven auf
1St ebenso w1ıe der Ausdruck „deutsche Laıtera- die Bibel unglaublich erweıtern kann Sıe WE -

tur  . nıcht 11UT unklar, sondern talsch. Rıchtig den für die einz1igartıg umfangreiche Zusam-
waren und gemeınt sınd: „deutschsprachige“ menstellung wirklich dankbar sSe1n.
und „nıicht deutschsprachige“ Lıteratur.) Brigıtte Schwens-Harrant

Religionen
ÖOHLIG, Karl-Heıinz: Relig:onen In der (rJe- und erhotfftes oraufhin WULNISEGFGT Welt- und
schichte der Menschheit. Dıie Entwicklung des Geschichtsdeutung“ versteht. Vor diesem Hın-
lıg1ö0sen Bewußfßtseins. Darmstadt 20072 Wıssen- tergrund 1sSt annn das uch MIt seıner Beschrei-
schaftliche Buchgesellschaft. RTI Br. 24,,90. bung der Religion 1n der Menschheitsge-

schichte lesen.Karl-Heinz Ohlıg, zunächst Professor für
katholische Theologıe, se1t 1978 für Religi0ns- Die Etappen der Geschichte werden 1n vier
wiıssenschaft und Geschichte des Christen- Schritten vorgestellt: Steinzeılt bzw. Prähistorie,
L(uUums, beschreibt 1n seinem uch dıe Religion Hochkulturen, Universalrelig10nen, „kritische
als Entwicklung des relıg1ösen Bewußfltseins. In Wende“. Angesichts der nach Ww1e VO eher be-
Kapiıtel erläutert nach eingehender Be- schränkten Quellenlage, dıe vieles hypothetisch

erscheinen laßt, nehmen Religion und (sottes-schäftigung MItT den vielfältigen Detinitionsver-
suchen se1ın Verständnıis VO Religion. Es be- vorstellungen 1n prähistorischer eıt eiınen VCI -

schränkt sıch auf rein ormale Bestimmungen. oleichsweıse breiten Raum eın (Kap 2) Dıdak-
Relıgion könnte dann 1m Anschlufß Thomas tisch gul autbereitet mıt einer Zeittate]
Luckmann aufgefaßt werden „als dıe Summe Anfang und unterstutzt durch eiıne Mehrzahl
VO Erfahrungen und der aus iıhnen resultieren- VO  - Illustrationen, wırd der augenblickliche
den Verbalisationen und Verhaltensformen, 1ın Forschungsstand nachgezeichnet. Die Schritt-
denen der Mensch oder die Menschen sıch losıgkeıt dieser Anfangsperiode o1bt verständlı-
selbst, ıhre Welt und Geschichte 1n eiınem ‚letz- cherweıse el Raum für Interpretationen, dıe
ten 1nn problematısıeren bzw. als sinnotten nıcht selten uch VO anderweıtıg motiıvıerten
und fraglıch erleben das ‚negatıve' Moment Vorentscheidungen abhängen. Ohlig schliefßst
und zugleich ennoch autf ıhre Sinnhaftigkeıit das Kapitel mıiıt einem FExkurs über rezente

sefzen und hoffen der ‚posıtıve' Aspekt jeder schrifttlose Kulturen.
Der Übergang ZuUur nächsten, VO Ohliıg alsReligion“ (15) Anders ZESART: „‚Gegenstand‘

VO Religion sınd 'elt und Geschichte „frühe Hochkulturen“ bezeichneten Epoche
dem Blickwinkel menschlicher Sınnfrage“ (21). (Kap. 1St zeıtlich nach w1e€e VOL schwer be-
Iso nıcht Gott, den Ohlig als „transzendentes stımmen, zumal das entscheidende Krıiteriıum
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